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Nr. 272. Sonntag, den 20. November 1898. 138 Jahrgang.
Bekanntm achun g 2. pp. die der Tod mit grauſamer Hand aus ihrem Politiſche Ueberſicht.

3 3. p Wirkungskreiſe oder mit ſanftew, lockenden Winken upp am Abende ihres Lebens hinwegführte in die De iſches ReichAus gegebener Veranlaſſung bringe ich den
17 der Polizei- Verordnung des Herrn Re-

ierungs- Präſidenten vom 31. März 1884
A. B S. 191) in nochmalige Erinnerung.

„Wer Feld oder Gartengrundſtücke als
Eigenthümer oder Nießbraucher oder als Pächter
oder Verwalter bewirthſchaftet, iſt verpflichtet,
auf polizeiliche Anordnung Maßregeln zur Ver
tilgung der Hamſter, Mäuſe, Engerlinge und
Maikäfer zu treffen, wenn durch das häufige
Auftreten dieſer Thiere ein erheblicher Schaden
für die Feldfrüchte, bezw, für das Laubholz zu
beſorgen iſt.“

Die Herren Amtsvorſteher ſind von mir er-
ſucht worden, der Bekämpfung der Mäuſeplage
ihr Jntereſſe zuzuwenden.

Merſeburg, den 13. November 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville,

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 132 der Landgemeinde-

ordnung vom 3. Juli 1891 bringen wir nach-
ſtehend den von uns beſtätigten Nachtrag zu
der zwiſchen dem Gutsbezirke und der Gemeinde

Witzſchersdorf unterm 1894 ab-
geſchloſſenen Vereinbarung die gemein-über

ſchaftliche Tragung der Wege und Armenlaſten
ſowie der Koſten der Nachtwache zur öffent-
lichen Kenntniß.

Merſeburg, den 11. November 1898.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.

Nachtrag
zu der zwiſchen dem Gutsbezirke und der Ge-
meinde Witzſchersdorf unterm n 1894 ab-
geſchloſſenen Vereinbarung über die gemein-
ſchaftliche Tragung der Wege und Armenlaſten
ſowie der Koſten der Nachtwache.

Jn Nr. 1 der obenbezeichneten Vereinbarung
iſt beſtimmt worden, daß der Gutsbezirk und
die Gemeinde Witzſchersdorf ſich zu einem Ver
bande zwecks Wahrnehmung folgender kommunalen
Angelegenheiten vereinigen

1. „Bau und Unterhaltung der in der Ge-
meinde- und Gutsflur belegenen öffent-
lichen Komm unikationswege.“

Zum Gedachtnißtage der
Entſchlafenen.

Eine „Stadtarme“.
Längſt iſt ſie heim, kaum kenntlich noch ihr

Grab,
Nie ward's gepflegt von einer treuen Hand,
Kein Denkmal ehrt's, ein Täflein nur von Holz
Zeigt eine Ziffer, halb von Gras verdeckt;
Doch ſagt ein Ahnen mir: ihr Name ſteht
Im Buch des Lebens nnd ihr ew'ges Loos
Iſt ſeliger als manches Andern, der
Ein prunkend Grab auf dieſem Friedhof fand.
Den eingeſunknen Hügel ſchmückt kein Kranz,
Am Todtenfeſt wohlan, mein ſchlichtes Lied
Du ſollſt umranken ihr vergeſſnes Grab
Und wecken ſollſt ein ſtilles Sehnen du
In mancher Bruſt: O, ſtürb' ich einſt wie ſie!

Laßt mich erzählen, wie ich einſt ſie fand,
Als ich durch Hof und Hinterhaus empor
Zum ſtillen Kämmerlein der Alten klomm
Ich darf's erzählen, denn ſie iſt ja heim,
Und Menſchenlob beſchämt ſie nun nicht mehr;
Auch Keinem ſonſt zu Ehren ſpricht mein Wort,
Als unſerm Gott, der hoch im Himmel thront
Und auf das Niedrige auf Erden ſchaut

Feſtſetzung dahin deklarirt, daß unter den zu 1
bezeichneten Wegen auch diejenigen verſtanden
ſein ſollen, welche ſich unter dem Namen Dorf-
ſtraße oder Dorflage im Guts und Gemeinde-
bezirk befinden.

Vereinbarung vom 1894 zwiſchen dem
Rittergut und der Gemeinde Witzſchersdorf wird
für den
Wilhelm Wurmb von
gerichtlich genehmigt.

5. November er. angenommen.

Zur Vermeidung von Zweifeln wird dieſe

Halle a. S., den 6. Oktober 1898.
gez. Sommer,

Geh. JuſtizRath.

Beſchluß
Der Nachtrag vom 6. Oktober 1898 zu der

des Rittergutesminorennen Beſitzer ergu
vormundſchafts-Zink

Lübben, den 18. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht.

(I S.) gez. Olshauſen.
Durch Beſchluß der Gemeindevertretung vom

Witzſchersdorf, den 5 November 1898.
Der Ortsrichter. Die Schöppen.

gez Weißhuhn. gez. Schurig,
(L. S.) Schmidt.

Todtenfeſt.
Merſeburg, 19. Novbr.

Wenn der Herbſtwind die fahlen Blätter von
den Bäumen reißt und in tollem Jagen vor ſich
hertreibt, bis ſie irgendwo ein Plätzchen für
ihren letzten Schlaf finden wenn die Sonne von
Tag zu Tag kleinere Bogen am Himmel macht und
nur auf Stunden Licht und Wärme zu verbreiten
imſtande iſt; wenn im Wald und Flur Sang
und Klang verſtummt, der Blüthenduft vrerflogen,
ihre Farbenpracht verblichen iſt dann bereitet
ſich die Natur zu ihrer großen Winterruhe vor,
dann iſt auch der Menſch empfänglich für Todee
gedanken, und das Todtenfeſt der Kirche berührt
Saiten in ſeinem Jnnern, deren Ton bald weh
müthig verklingt, bald dem ſchrillen Aufſchrei
eines gepreßten Herzens gleicht.

Todtenfeier! Was für ein Weh liegt in dieſem
Worte! Gilt der Tag doch nicht den Todten
des laufenden Jahres alleir, um welche die Thränen

Gefilde der Seligen.
ſchiedenſten Antworten zu theil geworden ſind,
iſt die Frage nach dem Tode.
haben ſich mit ihr beſchäftigt, aber das Chriſten-
thum hat ihr die einzige befriedigende Antwort
gegeben.
Stachel genommen, ſteht „des Todes rührendes

als Ende dem Frommen jenen drängt es ins
Leben zurück und lehrt ihn handeln dieſen ſtärkt

Eine Frage, der die ver

Die Alten ſchon

Seit der Heiland dem Tode den

Bild nicht als Schrecken dem Weiſen und nicht

es zu künftigem Heil in Trübſal die Hoffnung;
beiden wird zum Leben der Tod.“

Und dieſe chriſtliche Verklärung des Todes,
der als eine Trennung des Liebſten vom Liebſten,
auf Erden ja an und für ſich etwas Erſchreckendes
iſt, leuchtet uns entgegen aus den Werken der
Malerei nnd Bildhauerei von der Zeit, da Hans
Holbein ſeinen Todtentanz ſchuf, bis auf unſere
Tagze; ſte klingt uns entgegen aus jedem Requiem
und aus jeder Paſſion smuſik unſerer Tonkünſtler;
ſie findet ihren Ausdruck in den Perlen unſerer
Dichtung vom ſchlichten Kirchenliede bis zur
Lyrik der Eegenwart. Und ſie iſt es auch, die
uns am heutigen Tage drängt, dem ſtillen Fried-
hof einen Beſuch zu machen und auf den Gräbern
unſerer Toden die letzten Blumen des ſcheidenden
Jahres niederzulegen.

Der Friedhof im Spätherbſte! Welch' ein
trütes Bild! Starr, ſelbſt wie Leichen anzu
ſchauen, recken die entlaubten Bäume ihre Arme
zum Himmel empor oder laſſen ſie, wie die
TrauerEſche, todesmüde herniederhaugen. Hier
wirbelt ein letztes Blatt zur Erde heraß, dort
ſiehſt du eine blaſſe, vom Nachtfroſt ſchon faſt
ertödtete Roſe. Die meiſten Grabſteine ſind gegen
die Unbill des Winters mit Schutzdecken verſehen.
Ein ödes Einerlei bietet ſich jetzt dem Auge deſſen
dar, der flüchtig zwiſchen den Gräbern dahin-
ſchreitet. Und doch ſiehſt du des Epheus
immergrüne Blätter nicht auch jetzt noch, da alles
erſtorben ſcheint, jenes hohe Kreuz umſchlungen
halten Siehſt du nicht an ven ſcheinbar leb
loſen Baumzweigen volle Knoſpen der Frühlings-
ſonne entgegenhoffen Getroſt, laß des W nters
Schnee kommen und Gräber und Gradſteine mit
weicher Decke verhüller, laß die Stürme brauſen

auf des Winters Nacht muß des Frühlings
Wonne folgen der düſtern Todtenfeier folgt ein
fröhlicher Advent

noch rinnen, die Herzen noch bluten denken wir
doch heute aller derjenigen lieben Menſchenkinder,

Und den Geringen aufhebt aus dem Staub,
Und der da weiß den Armen zu erhöh'n
Und ſetzt ihn zu den Fürſten ſeines Volks.“

(Pſ. 113)

Ein Abend war's, durch's niedre Fenſter ſah
Man weit hinaus am Horizonte hing
Der Feuerball der Sonne, und ein Glanz,
Wie keines Königs Prunkgemach ihn kennt,
War ausgegoſſen durch den dürft'gen Raum
Und wob um's tiefgefurchte Angeſicht
Der Greiſin ſich, als wär' der Jugend Roth
Auf dieſe Wangen hold zurückgekehrt.
Jch ahnte nicht, wie nah die Stunde ſchon,
Da ſie entrückt ins ew'ge Frühlingsland,
Zu ſchönrer Jugend ſollte neu erblühn
Am Fenſter ſitzend rührte emſig ſie
Die ſchwachen Hände noch zu leichtem Thun.
Als ſie am Gruße mich erkannt denn faſt
Erblindet war der müden Augen Licht,
Stand froh ſie auf und reichte mir die Hand,
Und nie hab' herzlicher ich mich geſchämt,
Als bei dem Dank der lieben Alten hier
Für kleine Gaben, die ich ihr geſandt.

Vor ihrem Sitz am Fenſter lag ein Buch,
Vergilbt, zerleſen wie ich keins geſehn.
Ein alt Geſangbuch war's und als ich frug,
Wie ſie mit ihrem ſchier erloſchnen Blick

Berlin, 18. Nov. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute Nach-
mittag bei
Weiterreiſe erfolgt durch Jtalien und Oeſterreich
und geht über den Brenner.

Meſſina vorüber gefahren. Die

Dormition inDie Schenkung der
Jeruſalem durch Kaiſer Wilhelm an den
Deutſchen Verein vom Heiligen Lande war vom
Vereinsvorſtande dem Papſte mitgetheilt worden.
Daraufhin hat dieſer an den KardinalErzbiſchof
Erementz von Köln einen Brief gerichtet, in dem
es heißt: „Mit Freuden haben wir Deinen Brief
empfangen,
von der Schenkung der Dormitio der Gottes-
mutter gabſt,
Jeruſalem
Katholiken überwieſen hat. Dieſe Thatſache war
bereits vom Kaiſer
kommendſter Weiſe
Wir
Dankes, wie es ein ſolches Geſchenk verlangt,
Hochdemſelben umgehend kundzugeben.
nun für Uns eine große Freude zu beobachten,
wie die
ziemenden

Wohlthat
wie durch
Ergebenheit,

durch welchen Du uns Nachricht

jüngſt Euer Kaiſer zuwelche
deutſchenerworben und den

ſelbſt Uns in zuvor-
mitgetheilt worden, und

haben Uns beeilt, den Ausdruck Unſeres

Es iſt

Deutſchlands den ge
Dank für die hochherzige

ſowohl durch ihre Geſinnung
mancherlei Kundgebungen ihrer

wie es ſich gebührt, eifrigſt ab-
zuſtatten beſtrebt ſind. Wir vertrauen zuverſichtlich
daß nunmehr mit einer von Tag zu Tag wachſen-
den Verehrung der Gottesmutter jene Gläubi-
gen fromme Wallfahrten rach dieſer Stätte
unternehmen werden, welche nach der Ueber-
lieferung dem Dahinſcheiden der allerſeligſten
Jungfrau Maria geweiht iſt. Durch dieſe Ver-
ehrung werden in der That ſowohl dort die
einzelnen Gläubigen ſich in beſonderer Weiſe
die gnädige Zuneigung der hehren Gottesmutter
in reichlichem Maße erwerben und ſicherlich
durch ihr Gebet erreichen, daß ſie auf das
geſammte deutſche Volk in beſonderer Huld herab-
blicke und euch ſowohl in den Angelegenheiten
der Kirche wie des Staates mit beſonderm
Schutze beiſtehe.“

Leo P. P. XIII.“
Am heutigen Tage (18. Novbr. haben

unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs von
Podbielski di Berathungen über wichtige
Aenderungen im techniſchen Poſtdienſte, ſowie
über die geplanten Perſonalreformen begonnen.

Aus dem Königreich Sachſen wird ge

Katholiken

U

Noch leſen könne, zeigte ſie, das Buch
Dicht unters Auge drückend, auf ein Wort,
Das groß gedruckt den erſten Vers begann
„Der Abendſegen für den Donnerstag,“
Sprach ſie, und dann mit feierlichem Ernſt
Das fromme Lied zu beten hub ſie an.
Und ſo erbaute ſie ſich jeden Tag.

Zu Schanden werden, wie die Greiſin nun,
Umblätternd und die Anfangslettern nur
Mühſam erkennend, Lied um Lied begann.
Erbaulich war's, ach, und beſchämend auch.

So lebt' die liebe Alte ſtill getroſt
Bei aller Armuth, niemals klagte ſie,
Dankbar vielmehr für jede Gab' und Huld,
War fröhlich ſie und traut' auf ihren Gott.
„Mein Freuns

zu mir!“
So kam's aus einem treuen Herzen doch:

Ein Abend war's wie jener, da ich ſie,
Zum erſten Mal auf ihrem Stüblein ſah
Nun ward das Grab ihr Ruhekämmerlein.

Die Pilgerin Und als den müden Leib

Wohl manch' ein jung Gedächtniß könnte hier

Und klang's auch nicht im Ton des Hohenlieds:
iſt mein nnd hält ſich auch

„Jch bau auf Gott, und er verläßt mich nicht!“

Nun iſt ſie heim! Heim hat ſie ſich geſehnt,

Zur Gruft man trug, erklang nicht Grabgeläut,

Und durch die Straßen ſcholl kein Sterbelied,
Denn „in der Stille“ trug man ſie hinaus.
„Stadtarme“ war ſie ja, und gütig war's,
Daß, wie im Alter man für ſie geſorgt,
Man ſie verſorgte noch in ihrem Tod.
Nicht ohne Schmuck auch war der ſchlichte Sarg,
Mitleid'ge Liebe legte Blumen drauf.

Doch ob ein Auge wurde thränenfeucht,
Als dieſer neunzigjähr'ge Lebenslauf
Sein Ende fand in ſtiller kühler Gruft
Jch weiß es nicht warum auch weinen

wohl
War's denn zum Trauern, was ſich hier begab
Mir ſelbſe war's licht und friedevoll zu Muth,
Und nur die Frage fiel mir ernſt auf's Herz:
Wirſt du ſo freudig einſt vor Gottes Thron
Hintreten, wenn der Tod Dich vor ihn ſtellt
Und wird ſolch Freuen dann im Himmel ſein,
Wie beim Empfang der lieben Alten hier
Der Herbſtesſonne letzte Strahlengluth
Wob um die Kreuze auf den Gräbern rings
So milden Friedens glanz, als ſchwebte ſacht
Der Engel Flügel über's Totenfeld,
Um heimzutragen, wie einſt Lazarum,
Jns Vaterhaus die müde Pilgerin.

Paul Delius.

u

e



Nr. 272. 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt ?,„Jlluſtr.“ S onntagsblatt“
22

Sonntag, den 20. November.

ſchrieben „Zu einer am letzten Sonnabend in
Chemnitz abgehaltenen militäriſchen Sanitäts
übung war von Dresden aus ein Sanitäts
wagen entſandt, der die Bezeichnung trug
„XVIII. Armeekorps (2. ſächſiſches)“.
S ſcheint die dem Reichstag zugehende

ilitärvorlage in der That auch eine Theilung
derjenigen Armeekorps vorzuſehen, die in Folge
der TrpupenVermehrungen ſo gewachſen ſind,
daß ſich ihre taktiſche Führung als ſchwierig
erwieſen hat. Für Sachſen würde die Bildung
eines zweiten Armeekorps mit dem Sitze des
Kommandos in Leipzig eine Vermehrung von
vier Brigade-, zwei Diviſions- und einem
ArmeekorpsStab bedeuten“. Daß die Abſicht,
daß ſä tſiſche Armeekorps zu theilen, beſteht,
wird auch von anderer Sette beſtätigt.

Von Neujahr ab wird in Tſintan
(Kioutſchougebiet) eine deutſche Zeitung unter
dem Titel „Deutſch Aſiatiſche Warte, Amtlichor
Anzeiger des „Kioutſchougebiets“ erſcheinen.

Zur Veröffentlichung der Denkſchrift des
Graf- Regenten zur Lippe erläßt das
lippeſche Staatsminiſterium folgende Erklärung:
„Gegenüber den Erörterungen iu der Preſſe,
auf welche Weiſe die Schreiben Seiner Erlaucht
des Graf Regenten an Seine Majeſtät den
deutſchen Kaiſer und an die dentſchen Bundes-
fürſten zur Kenntniß der Redaction des
„Neuen Wiener Tageblatts“ und damit in
die Oeffentlichkeit habe gelangen können, ſieht
ſich das unterzeichnete Staatsminiſterinm zu
folgender Erklärung gedrungen: „Den Ver-
öffentlichungen des „Neuen Wiener Tageblatts“
ſtehen ſowohl Seine Erlaucht der Graf-
Regenten und höchſtſeine Familie als auch
der Hof und die lippeſche Staatsregierung
durchaus fern. Die Bekanntmachung iſt ohne
Wiſſen derſelben und entgegen der hier feſt
gehaltenen Abſicht der Nichtveröffentlichungen
erfolgt.“ Fürſtlich lippeſcher Staatsminiſter
gez. Mieſitſcheck von Wiſchkau.

Die Reichskommiſſion für Arbeiter-
ſtatiſtik ſchritt geſtern zur Vernehmung der
Jnhaber und Angeſtellten von Reſtaurants
in Fortführung des erſten Punktes der Tages- Kaſſationshofes

Vernehmung von Auskunftsperſonenordnung:
aus dem Gaſtwirthſchafts- und Schankwirth
ſchaftsBetriebe.
geladen die Herren Theodor Müller in Berhn,
Hotelier Kieſer-Breslau, Hotelier Schneider-
Görlitz, Reſtaurateur Stolle-Hamburg, Reſtau-
rateur Starke- Frankfurt a. M., der Oberkellner
SchmidtBerlin, Arnsmeyer-Stettin, Siemon-
Bremen Ronne-Hamburg, Merten-Frank-
furt a M., Winger-Jena, Tagte-Stettin,
PeroKiel, die Kochfrau Weſtphal-WBerlin, die
Küchenmeiſter Frentz- Stuttgart und Badicke-
Hannover. Während der Vernehmung dieſer
Auskunftsperſonen wurden verſchiedene Fragen
erörtert. Zunächſt kam die Zeitdauer der
Nachtruhe in Betracht. Seitens der Regie-
rungsvertret r wurde hierbei darauf Gewicht
gelegt, ob die Nachtruhe eine ununterbrochene
Zeitdauer von acht Stunden beträgt. Sodann
handelte es ſich um die Ausgehzeit vornehmlich
um die Frage, wie viel freie Tage im Monat
gewährt werden. Ferner wurden die Ver-
hältniſſe der Wohnräume der im Hauſe des
Chefs wohnenden Angeſtellten beleuchtet, ſowie
die Frage der Stref elder, ihre Höhe und Ver
wendung. Es wurden ferner noch geſtreift das
Placirungsweſen und auch hier der Wucher be
der Stellenvermittlung bemängelt, ſowie die
rege aufzeworfen, ob von den Chefs Zeit zum

irchenbeſuch geſtattet werde. Beſonders ein
gehend wurde die Frage behandelt, ob in Folge
zu langer Arbeitsz it eine Schädigung der Ge-
ſundheit der Angeſtellten zu konſtatiren ſei. Die
übergroße Z hl der Lehrlinge wurde monirt
und befärwortet, dieſelben nicht länger als bis
19 bezw. 11 Uhr Abends arbeiten zu laſſen.
Auch wurde der Antrag geſtellt, daß in Ge
ſchäften, in denen keine Gehilfen arbeiten, auch
keine Lehrlinge gehalten werden dürfen. Das
KellnerinnenUnweſen in den ſogenannten
Animirkne pen wurde einer ſehr ſcharfen Kritik
unterzogen und beantraat, daß Kellnerinnen unter
21 Jahren nicht beſchäfcigt werden dürfen. Für
die Geſammtheit der Kellner wurde emfrfohlen,
eine Kündigungsfriſt von 14 Tagen feſtzuſetzen,
um, wie die Vertreter der Kellnerſchaft meinten,
der oft grunbloſen Entlaſſung von Kellvern vor
zubeugen.

Gotha, 17. November. Der Kaiſer
wird nunmehr beſtimmt am 23. Januar nächſten
Jahres ſich nach Gotha zur Theilnahme an der
Feier der ſilbernen Hochzeit des Herzogs Alfred
begeben. Der am 6. Auguſt 1844 als zweiter
Sohn der Königin Viktoria von England ge
borene Herzog vermählte ſich bekanntlich om 23.
Januer 1874 mit der am 17. Oktober 1853
gebor n Großfücſtin Marie von Rußland,
Tochter Kaiſer Al xanders II., welcher Ehe fünf
Kinder entſproſſen. Jm deutſchen Heere bekleidet
der Herzog den Rang eines Generals der Jn-
fanterie und in der ruſſiſchen Marine den eines
Chefs der zweiten Flotten-Equipage des
Schwarzen Mecres. Bei ſeiner Thronbeſteigung
am 22. Auguſt 1893 als Nachfolger des kinder

Es waren zur Vernehmung

los verſtorbenen Herzogs Ernſt II. von Sachſen-
Koburg-Gotha legte der Herzog die Stellung
cines britiſchen Großadmirals und Mitgliedes des
engliſchen Geheimen Rathes nieder. Außerdem
iſt der Herzog Chef des 2. Rheiniſchen Huſaren
regiments Nr. 9 (Trier) und des 6. Thü-
ringiſchen Jnfanterieregiments Nr. 95 ((Gotha,
Hildburghauſen und Koburg).

Bremen, 18. Novbr. Der Reichstags
abgeordnete H. H. Meier, Begründer des
„Norddeutſchen Lloyd,“ iſt im Alter von 89
Jahren geſtorben.

Flensburg, 18. November, Die Aus
weiſungen däniſcher Unterthanen mehren ſich
mit jedem Tage uvd ſcheinen nunmehr auch auf
die Optanten ausgedehnt zu werden. Ja der
Gemeinde Stepping reiſten geſtern über zwanzig
däuiſch Dienſtboten ab, welche ausgewieſen
ſind, denen beziehungsweiſe ein Ausweiſungs
befehl drohte. Jn Hadersleben wurde ein Gaſt
wirth, ſchleswiger Optant, ausgewieſen. Jm
Ganzen haben bisher circa 200 däniſche Unter
hanen das Land verlaſſen müſſen.

Fulda, 17. November. Von der
Biſchofs- Konferenz verlautet nach der
„Poſt“, daß auf Antrag des Kardinals Kopp
nach längerer Debatte beſchloſſen wurde, ein
Anſchreiben an die Kurat-Geiſtlichkeit zu richter,
in dem die ſtrengſte Aufrechterhaltung und
Pflege der guten Beziehungen zu den Gliedern
der evangeliſchen Kirche vorgeſchrieben wird. Es
ſoll hiernach Alles rermieden werden, was die
Störung des konfeſſionellen Friedens herbeizu-
führen geeignet iſt.

Hannover, 18. November. Dem hieſigen
Korps „Viſurgia“, das als Vertreterin des
Weinheimer S. C. eine Anfrage über die Bei-
ſetzung der Leiche des Fürſten Bismarck
nach Friedrichsruh gerichtet hatte, iſt von
dort ein von Dr. Chryſander unterzeichnetes
Telegramm zugegangen mit der Mittheilung,
daß die Beiſetzung nach Neujahr und nur in
kleinem Kreiſe ſtattfiaden werde.

Frankreich.
Paris, 18. November. Ein Beſchluß des

fordert den Kolonien-
miniſter auf, Dreyfus den Brief des früheren
Juſtizminiſters Sarrien zu ſenden, worin dieſer
die Gründe andeutet, welche die Reviſion als
nothwendig erachten laſſen; ebenſo ſoll Dreyfus
die Erklärung des Staatsanwalts Manau zugeſandt
werden. Dieſe beiden Schriftſtücke ſoll Dreyfus in
einem Memorandum beantworten. Man glaubt,
daß der Kaſſationshof in kommender Woche
trotzdem die Rückberufung Dreyfus nach Frank-
reich beſchließen wird.

Paris, 18. November. Der Nationaliſt
Laſies ſprach in der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer das Verlangen aus,
die Regierung über die Maßnahmen zu inter-
pelliren, welche dieſelbe zu treffen gedenke, um
Jndiskretionen bei Geheimniſſen die die natio-
nale Vertheidigung angehen, zu verhindern.
(Die Jnterpellation bezieht ſich auf die Mit-
theilung des geheimen DreyfußDoſſier). Mini-
ſterpräſiden Dupuy erinnert an die von ihm
verleſene miniſterielle Erklärung über das Ver-
halten gegenüber den Entſcheidungen der Juſtiz
und bemerkt, was die Geheimniſſe der nationalen
Vertheidigung betreffe, ſo könne die Kammer
auf die Wachſamkeit der Regierung zählen. Er
beantragte, die Jnterpellation um einen Monat
zu vertagen. (Lebhafter Beifall einige Pro-
teſtrufe auf der äußerſten Linken Laſies
greift die Regierung und den Richterſtand heftig
an und wirft der Regierung vor, ſie verſchaffe
der Nationalehre keine Achtung Es erhebt
ſich ein großer Lärm; die Mitglieder der Ma-
jorität geben ihrer Entrüſtung Ausdruck Die
Kammer beſchl eßt, die Jnterpellation um einen
Monat zu vertagen, und die Sitzung wird
aufgehoben.

Großbritannieu.
Londonu, 18. November. Die Flotten-

rüſtungen dauern fort. Das Schlachtſchiff
„Devaſtation“ ging von Plymouth nach Gibral-
tar ab; da fliegende Geſchwader in Plymouth
wird durch das Schlachtſchiff Sanpareil verſtärkt,
der Kreuzer „Brisk“ ging von Chatham nach
China ab. Jn Portsmouth liegen jetzt ſiebzig
Schiffe bereit, binnen zwei Stunden in See zu
gehen. Ein Gerücht, Frankreich wolle Verhand-
lungen einleiten, wonach es freie Hand in Ma-
rocco erhalte, gegen Gewährung freier Hand
in Egypten an England, wird in informirten
Kreiſen für grundlos erklärt. Frankreich wird
keinerlei Offerten machen.

Aus den Novembertagen
des Jahres 1848.

Nachſtehenden zeitgemäßen Artikel finden wir
im „Weißenfelſer Kreisblatt.“

Die kommenden Tage in dieſem Monate rufen
auch hier und in der Umgegend uuter den Be-
wohnern Erinnerungen an das „ſtolle Jahr
1848 wach. Die Aufgabe des Chroniſten iſt es
daß er nach Verlauf von gewiſſen Zeitabſchnitten

Naumburg niedergelegter,

dieſelben wieder anffriſcht. Das geſchehe auch
an dieſer Stelle.

Schon vor Eintritt in jdas Jahr 1848 hatte
ſich der Dr. med. Stockmann in Bibra als
Vorſteher eines ſogenannten Demokraten Vereins
den Behörden bemerkbar gemacht, indem er viele
Einwohner in Bibra und ans der Umgegend
für ſeine auf den Umſturz nnd die Auflöſung
der beſtehenden Einrichtungen und jeder geſetz
lichen Autorität im Staate gerichteten Tendenzen
gewonnen. Die Bewegung gewann immer mehr
Anhänger es bildete ſich in Bibra ein ſoge-
nanntes Kreiskommando, das neben Dr. Stockmann
noch vom Buchhändler Otto Maaß aus Naum-
burg und Dr. med. Neuhaus aus Laucha geleitet
wurde. Von hier aus gingen die Fäden bis in
unſere Gegend. Die Aufmunteruug zum Auf-
ſtande fand immer mehr Nahrung; aller Orten
bildeten ſich Freiſcharen die unter dem Loſungs-
wort: „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!“
gegen Behörden und geſetzliche Ordnung an-
kämpften. Jn Bibra wurde am 14. November
das Haus des Rathsaſſeſſors Weilepp, der dem
ungeſetzlichen Treiben Einhalt zu thun verſucht
hatte, von einer Bande unter Führung des Dr.
Stockmann angegriffen, theilweiſe demoliert und
beraubt. Weilepps greiſer Vater erfuhr dabei
lebens gefährliche Mißhandlungen. Von den
zwei Eskadrons Huſaren, welche zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung den Eckardtsbergaer
Kreis beſetzt hielten, wurde ein Zug von 20
Mann mit einem Offizier in einem Hohlwege
bei dem Dorfe Saubach von den Stockmann'
ſchen Scharen überfallen, nach Bibra gebracht,
dort gefangen gehalten und der Pferde und aller
Armaturſtücke beraubt. Am 22. November
machte der Generalmajor von Schack aus
Merſeburg mit einer ſtarken Kolonne dem wüſten
Treiben ein Ende. Dr. Stockmann war feig
genug, zu flüchten, er wurde aber nicht lange
nach ſeiner Flucht auf einer Fahrt nach Erfurt
zu zwiſchen Apolda und Weimar erkannt und
gefangen genommen. Es wurde eine ſchwere
Strafe über ihn verhängt, doch wurde es ihm
möglich, aus dem Gefängniſſe nach dem Aus-
lande zu entfliehen, wo er verſchollen iſt.

Gleichzeitig waren an vielen anderen Orten
des Regierungsbezirkes Merſeburg unruhige Be
wegungen hervorgetreten, welche eine Reihe von
Ungeſetzkichkeit herbeiſührten und die Regierung zu
einem ernſtlichen Cinſchreiten nöthigten, ſo z. B
auch in Merſeburg, Zeitz, Weißenfels, Stößen,
Oſterf.ld, Teuchern und Schkölen. Jn Zeitz
nahm man ein von der dortigen Kreiskaſſe der
königlichen Poſtverwaltung bereits übergebenes
Faß Geld mit mehreren tauſend Thalern wieder
zurück, um es von der demokratiſchen Partei
bewachen zu laſſen. An der in Schkölen in
Beſchlag genommenen Steu. rſumme fehlte bei
der Rückgabe derſelben an den Orts Steuer
Erheber ein wenn auch kliner Betrag,
und es iſt jedeofalls bezeichnend, daß in Eckarts
berga an den Adntrag, die königlichen Kaſſen in
Beſchlag zu nehmer, der Vorſchlag geknüpfte
wurde, die Hypothekenbücher der dortigen Ge
richtskommiſſion an ſich zu nehmen und den
Flammen zu übergeben. Der Poſt Expedition
in Hohenmölſen hatte man eine Gedſumme mit
Gewalt genommen, gut geſinnte Bürger der
Stadt brachten aber das entwendete Geld aus
eigenen Mitteln wieder auf. Die vom Kreis
ausſchuß der ſächſiſchen Demokraten proklamierte
Steuerverweigerung fand u. g. auch in Weiß un
fels und Zeitz Beachtung. Das Hebe-Lokal in
Weißenfels wurde an dem Steuerentrichtunes
tage mit einer bewaffneten Mannſchaft beſetzt,
ſo daß eine Summe von mehr als 4000
Thalern aus den einzelnen Ortſchaften des
Kreiſes nicht eingezozen werden konnte. Die
Bewohner von 15 Ortſchefcen des
Eckartsbergager und Naumburger Kreiſes wurden
gehindert, der königlichen Landesſchule zu Pforta
izre fälligen Abgaben zu enrtrichten. Die in
Weiß ufels an der Thür des Heb lokals zurück
gewieſenen ländlichen Ortsſteuere heber ſcheuten
in den nächſten Tagen den Weg nicht, um in
Naumburg, am Sitze der Kreiskaſſe, die Steuer
beträge perſönlich zu übergeben.

Jm allgemeinen ſchlug die gepredigte Steuer
verweigerung fehl, und die demokratiſche Partei
hatte für ein Geltugen ihres Sieges die letzten
Hoffnungen auf den Ungehorſam und die Meuterei
der zur Fahne berufenen Landwehr und die
bewaffnete Erhebung des Volkes im Bezirke
geſetzt. Jn Weißenfels wurden am 15. Nov
1848 von der geſammten Bürgerwehr 18.4
közigliche Gewehre von dem nicht militäriſch
deſetzten Schloſſe geholt und am 30. November
an waffenkundige Männer und Mitglieder des
demokratiſchen Vereins v ertheilt. Jn den ver
ſchiedenſtea Orten auch unſerer engeren Hii natb,
wie in Zembſchen, in Groß Geſtewitz und
Löbitz wurden Senſen geſcimedet. Die Stadt
Stößen verſorgte ſich mit mehr als 100 auf-
gerichteten Senſen von Leipzig durch ein nam-
haftes dortiges Handlungshaus. Zu gleichen
Zweckeg begehrte man die in dem Zeughauſe zu

der dort auffzelöſten
Bürgerwehr zugetheilt geweſenen königlichen
Waffen. Schon in der dort am 14. November

1848 abgehaltenen Stadtverordnetenverſammlung
erſcholl von der Tribüne der vielſtimmige Ruf:
„Zu den Waffen! Nach Berlin Sicherheit
Ausſchuß als die ſtädtiſchen Behörden einen
Antrag an das königliche General-Kommando
wegen Rückgabe der königlichen Waffen beriethen.
Ju Zeitz wurden die reichlich zuſtrömenden
Freiſchärler auf offenem Markte zu wiederdolten
Malen eingeübt. Man verfertigte allein 10000
Stück Patronen u. a. m.

Welche Geſtalt dieſe für Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit kämpfenden Freikorps angenommen
haben würden, wenn es zu zahlreicherem Aus
marſche gekommen wäre, hat ſich in Stöße
und Teuchern gezeigt, wo die demokratiſche
Partei, durch Schießübungen der in Naumburg
gargiſonierenden Artillerie irre geführt, wirklich
bewaffnet ausrückte. Ja Teuchern mußte das
durch den Marſch und geiſtige Getränk
crmattete Korps wegen eines unbe! inderten
Rückzuges erſt mit den gut geſianten Bürgern
kapitulieren und ſich vor den verſammelten
ſtädt iſchen Behörden einen ernſten Verweis
gefallen laſſen.

Einige Rädelsführer der geſetzwidrigen Ve-
wegung in unſerer Gegend haben wegen ihres
Verhaltens ſtrenge Strafen erlitten, ſo daß die
kommenden Tage für di ſe und jere Familien
auch Tage traurigen Gedenkens ſiad.

Lokales.
Merſeburg, den 19. November,

Eine neue Art Oſſiz'ermäntel.
Seit einigen Tagen erregt in Straßburg,
wie die dortige „Poſt mittheilt, eine neue Art
Offiziermäntel, die anſcheinend von einigen
Offizieren probeweiſe getragen werden, eine
gewiſſe Aufmerkſamkeit „Mau denke ſich,“ ſo
ſchreibt das Blatt, „einen weiten, langen,
grauen Mantel mit rothem Kragen Lhne
Aermel, der einfach übergeworfen zu werden
braucht, nach Art der ſogenannten Wetter-
mäntel wie ſie von Forſtleuten und Touriſten
vielfach getragen werden. Jn der italieniſchen
und ſpaniſchen Armee ſind ähnliche Mäntel im
Gebrauch. Ob dieſer Offizier-Wettermantel
zur allgemeinen Einführung beſtimmt iſt, bezw
ob er den Paletot erſetzen ſoll, entzieht ſich
unſerer Kenntniß. Jm übrigen ſcheint die
ganze Reform auf dem mil täriſchen Mäntel-
gebiet nicht beſonders erfolgreich geweſen zu
ſein. Der „Graue“ der ſeiner Zeit mit einer
gewiſſen Begeiſterung Legrüßt wurde, iſt jetzt
in weiten Kreiſen bereits in Mißkredit gerathen.
Gauz neu macht er ſich freilich recht vornehm
und ſticht wirkungsvoll von den ſchwarzen
Beinkleidern ab Aber die Herrlichkeit dauert
nicht lange; Wind und Wetter ſetzen dem
„Grauen“ zu und laſſen ihn bald unan-
ſehnlich werden, während der beſcheidene
„Schwarze“ viel ſolider und dauerhafter war.“

vie Rückgabe der Dienſtkautionen
bei der Reichs-Poſt- und Telegraphen-Ver-
waltung macht Fortſchritte. Von dem beim
Jnkrafttreten des Geſetzes vom 20. Februar
1898, betreffend die Aufhebung der Kautions-
pflicht der Reichsbeamten, vorhanden geweſenen
Geſammtbeſtande an Dienſtkautionen im Nenn-
werth von mehr als 48 Millionen Mark waren
Ende Oktober bereits 29 Millionen Mark oder
60 v. H. zurückgegeben.

Provinz uns Umgegend
Aus der Provinz Sachſen, 18. Nobr.

Der Bergbau der Provinz Sachſen
förderte im Jahre 1897 insgeſammt 15,164,386
Tonren Produkte im Werthe von 62,214,877
M. im Vorjahre. Nach Menge und Werth der
Förderung nimmt der Regierungsbezirk Merſe
burg die erſte Stelle ein mit 10,014991 t und
38,870,778 M., und zwar vertheilen ſich dieſe
Zahlen auf die Gewinnung von Steinkohlen mit
9905 t im Werthe von 62,705 M., Braun-
kohlen 9,372,918 t im Werthe von 20,614,650
M., und Kupfererze 631682 t im Werthe von
18,194,423 M. Auf den Regierungsbezirk
Magdeburg entfielen 5,094,062 t im Werthe
von 27,864,573 M., und zwar von Braun-
kohlen 3,636,735 t mit 11,060,679 Mk., Stein-
ſalz 251,877 t mit 981,508 M., Keinit
613,517 t mit 8,677,750 M., andere Kaliſalze
589,635 t mit 7 088,573 M., Bitterſalze 1999
mit 17,034 M., Borazit 184 t mit 38,454 M.
und Eieſenerze 115 t mit 575 Mk. Der ver-
bleibende Reſt der Produktion von 55,333 t im
Werthe von 273,401 M. entſtammt dem Re
gierungsbezirk Erfart und vertheilte ſich auf
21,487 t Steinſalz im Werthe von 132,267 M.
und 33,846 t Eiſenerze im Werthe von
141,134 W.

Erfurt, 16. November. Die Feier des
25jährigen Beſtehens unſerer landwirrth
ſchaft lichen Winterſchule nimmt am
Freitag, den 25. November mit einem „Be-
grüßungsabend“ ibren Anfang. Derſelbe wird
in der „Domſchäuke“ adgehalten.
abend Vormittag 11 Uhr fi det im „Preußjiſchen
Hof“ ein Feſtaktus ſtatt, dem in demſelben Lokal
ein gemeinſhaftliches Mittagsmahl folgen wird.
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Nr. 272. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. S onntagsblatt Sonntag, den 20. November.

Abends wird im „Re'aurant Steiniger“ ein
ſolenner Feſtkommers abgehalten werden. Mit
einem gemüthlichen Frühſchoppen am Sonnteg
Vormittag und gemeinſchaftlichem Beſuch der
Nachmittagsvorftellung im Stadttheater wird die
Feier ihren Abſchluß finder.

Lauchſtädt, 17. Nov. Am letzten Montag
mußten ſich zwei Herren H. und B., die
Abends 10 Uhr von hier nach Halle abgefahren
waren, einer tollen Fahrt unterziehen. Sie
waren in Dehlitz a. B. angekommen, als
ihr Pferd plötzlich ſcheute und durchging. Jn
raſender Schnelle lief es die Straße nach
Holleben zu, bis kurz vorher durch Anprall
an einen Eckſtein der Wagen in Trümmer
ging, und beide Jnſaſſen, zum Glück ohne
Schaden, im hohen Bogen herausgeſchleudert
wurden. Die Urſache hierzu hat ein Radfahrer
gegeben, der mit einer grellleuchtenden Acetylen-
lampe dem Wagen dicht gefolgt war.Almsdorf, 17, Nov. Der ſchon gemeldete

Gelddiebſtahl im Hauſe des Rentners
Hülſe in Gröſt iſt von deſſen eigener Ehefrau,
die von ihm getrennt bei ihrer Mutter, der
Wittwe Thurm hier, lebt, ausgeführt worden.
Als dem Wachtmeiſter Breuer Mittheilung
von dem Diebſtahl gemacht wurde, hatte er
gleich die richtige Fährte, und die angeblich
beſſere Hälfte des Beſtohl nen gab auch bald
die Thäterfchaft zu. 30,000 Mark hatte ſie im
äußerſten Gebälk der Scheune ihres Verwandten,
des Gutsbeſitzers Fuß in Schlacht- Roßbach
untergebracht, ca. 21,000 M. hatte ſie unter
einer Brücke zwiſchen Leiha und Almsdorf
verſteckt. Das Fehlende will ſie bereits ver-
ausgabt haben.

Zeitz, 18. November. Der Zuſtand des
muthmaßlichen Mörders Wegener iſt noch
immer ein ſehr kritiſcher, und es fragt ſich, ob
er mit dem Leben davon kommen wird. Jan
Lützen, wo ſich Wegener kurze Zeit unter dem
Namen Seiffert aufhielt, ſcheint ihm der Boden
beſonders heiß unter den Füßen geworden zu
ſein. Ein Haftbefehl iſt bisher gegen Wegener
nicht erlaſſen worden. Von anderer Seite
wird noch geſchrieben: „Wegener hat etwa vier
Wochen trotz ſeiner ſchweren Krankheit weiter
gearbeitet. Ecſt als er nicht mehr im Stande
war, ſich auf den Beinen zu halter, legte er
die Arbeit nieder. Als er ins Zeitzer Spital
eintrat, erkannte ihn die Schweſter Grave auf
Grund des Signalements. Es galt nun für
die Aerzte, ſeine Jdentität feſtzuſtellen, wes,
wie folgt geſchah Beim Verbindeg des Krapken
umringlen ihn drei Aerzte derart, daß jeder ein
beſtimmtes Gl es ins Auge faßte und ſich hier
mit beſchäſtigte. Sie führten die Prüfung ſo
geſchickt aus, daß der Palient nichts merkte.
Daß der Patient zum Geftändniß kommen werde,
bezweifeln die Aerzte. Sein Zuſtand iſt, wie
geſagt, ſo beieakich, d. ß mit eitem plötzlichen
Adleben esen gerechnet wird. Der Tob ſcheint
wahrſcheinicher als Genejung““

Gerichtsverhandlun gen.
Danzig, 16. November. Zum 1. Januar 1899

übernimmt der von Prof. Dr. Zimmer in BerlinZehlen
dorf begründete evang. Diakonieverein das Lazareth am
Olivaer Thor in Danzig und richtet darin ſein ſiebentes
„Diakonieſeminar“ ſür allgemeine Krankenpflege ein. Er
iſt nunmehr imſtande, jährlich über 150 Jungfrauen und
Frauen gebildeter Stände in der Krankenpflege auszubilden.
Die einjährigen Kurſe, bei freier Station und freiem
Unterricht, zugleich ohne jede Verpflichtung für die Zukunft
dargeboten, ſind zugleich eine überaus praktiſche Erziehungs
und Bildungsanſtalt für Erwachſene ſo haben ſchon ver
hältnißmäßig viele Bräute von Paſtoren und Aerzten ſich
an ihnen bethätigt, um mit dem darin Gelernten ſpäter
ihren Gatten unterſtützen zu können. Diejenigen, die die
Krankenpflege zum Lebensberuf machen wollen, finden auf
Wunſch durch den Verein Anſtellung, Verſorgung und
Schutz. So iſt in den vier Jahren, ſeit der Verein beſteht,
der Kranken, Jrren, Wochen und Geme ndepflege über
ein halbes Tauſend arbeitsfreudiger Kräfte zugeführt. Für
Mädchen mit Volksſchulbildung ſind beſondere Lüiſtalten, die
„Pflegerinnen“, begrüudet, in denen der Lehrgang ein lang-
ſamerer iſt.

Vermiſchtes.
Breslau, 17. November. Der Verlagsbuchhäudler

Morgenſtern, der bekanntlich wegen Unterſchlagung
von Genoſſenſchaftsgeldern in Unterſuchungshaft ſaß, iſt
geſtorben.

Kleines Feuilleton.
HDzean-Wettfahrt. Zwiſchen den

Shnelloompfern „Teutome“ der White Star
Linie und dem Kaiſer Fii drich“ dis Nord
deutſchen Lleyd het ine intereſſante Wettiahrt
ſtattgetunder, die mit ein m giänzenden Siege
des deuiſch en Dampfers geendet hot. Wegen
des Ecrgern ſſ s waren hohe Wetten ein zegangen

worben. Die Englä der kofften, erfreuliche
weiſe vergebens auf e nen Sieg des „Teutonſc'.
Jndeß „Kaſer Fridrich“ trof 40 Minuten
früher im Hafen von NewYork ein.

Gut s S

Jn einem belgiſchen

Wohnſitz aufg'eſchlagen haben

Kaſten leerte.
Unſere deutſchen Poſtbauten haben

mit Recht die Aufmerkſamkeit und den Neid des
Auslandes erregt. Jn vielen Staaten verſucht
man neuerdinge, ebenfalls monumentale Poſt
häuſer zu erbauen. U. A. hat man in Rußland
in der letzten Zeit vielfach nene Poſthäuſer ent
ſtehen laſſer. Von dieſen zeichnen ſich die Poſt
häuſer in Moskau und Odeſſa ſowohl durch ihren
ornomentalen Schmuck, wie auch durch Zweck
mäßigkeit ihrer beſonderen Einrichtungen aus.
Zur Nkolaus II. ſoll den Poſtbauten regſtes
Jntereſſe widm' n.

Selbſtmord erner Schmäbbrief-
ſchreiberin. Die Leiche eiger älteren Frauens-
perſon wurde am Montag in der Nähe von
Potsdam aus der Havel gezogen und als die
der Hauseigenthümerin Frau Schmidt aus
Ketzin rekognoscirt. Dieſe Frau hat nach dem
„Berl. Togebl“. Folgendes in den Tod getrieben
„Schon ſeit langer Zeit wurde Ketziv, ein kleines
Städtchen an der Havel, wahrhaft üverſchwemmt
von Maſſen von anonymen Bricfen unfläthigſt n
Jnhalts, mit welchen gerade die angeſehenſten
und beſten Bürgerfamilin bedacht wurden.
Manche Familien erhielten faſt täglich anonyme
Briefe, in welchen Familienangelegenheiten in
roheſter Weiſe breitgetreten wurden. Allmählich
erreichte die Frechheit des unbekannten Ab
ſenders einn ſolchen Grad, deß ſogar an
Bretterzäunen und Anſchlagsſäulen offene
Zettel des Nachts angeſchlagen wurden, die in
gröblichſter Weiſe manche Familien beſchuldigten,
ohne daß es jedoch gelang, des unbekannten
Thäters habhaft zu werder. Als zuletzt die
Briefſendungen einen geradezu bedenklichen
Umfang annahmen, entſchloß ſich die Behörde
zu eirer Schriftvergleichung der angeſammelten
Briefſchaften, wodurch Frau Schmidt, eine
reiche Frav, in den Verdacht der Thäterſchaft
kam. Eine Hausſuchung bei ihr förderte eine
Sammlung ähnli her Briefe zu Tage, und etliche
angefangene und noch nicht a geſandte Schreiben
an eine der meiſtbeläſtigten Familien. Trotzdem
beſtritt die Frau ihre Schuld. Als ſie nun
neulich von dr gegen ſie vorgerommenen
Unterſuchung Kenntniß erhielt, machte ſie aus
Furcht vor der ihrer harrenden Strafe ihrem
Leben durch Ertränken ein Ende“.

Durch eine plötzliche Erkraukung
des El fanten drohte dem Zoologiſchen
Garten zu Frankfurt a. M. ein ernſter Verluſt,
der aber glücklich noch abgewendet wurde
„Fanny.“ die Patientin, verweigerte mit einem
Male die Nahrung, ſtöhnte unaufhörlich und
wurde, während die Augen beſtändig thränten,
zuſehends ſchwächer. Jntereſſant iſt daß das
Rieſenthier ganz nach menſchlichem Rezept
behandelt wurde. Gegen die Schwäche wurde
Kognak und Nordhäuſer gereicht, viertelliter-
weiſe, den es gierig trank. Sonſt erhielt es
nur flüſſige Nahrung, dreimal täglich Hafer-
ſchleim je einen Eimer zu vierzig Litern.
Die Kur halſ; der Elefant iſt heute geſund,
muß aber noch diät leben. Er bekommt nicht
mehr als dreißig Brödchen und je einen halben
Heu u. ſ. w. Man ſieht, es geht nichts über
eine gute Natur.

Tagesbetrachtungen.
Eine Woche kam daher, Diesmal ernſt

für alle ſehr, Die in unſerm Kirchenjahr
Wiedermal die letzte war. Eh' wir in

das neue gehn, Soll'n wir recht nach innen
ſeh'n: Unſre Fehler all' bekennen Und
uns ja nicht ſchuldlos wähnen, Was gefehlt
von uns im Jahr Dafür bringen Buße dar

Doch nicht äußerlich, von innen Muß
mit Buße man beginnen. An dem Bußtag
das Geläute Rief Euch zu: metandeite,
Daß in's neue Jahr hinein Jhr auch gehet
frei und rein Nächſten Sonntag wird
geboten zu gedenken unſrer Todten.
Mancher hat erſt ruht empfunden, Seit
der andre hingeſchwunden, wie ihm dieſer
war ſo werth, Der nun recht in kühler Erd.

Keine Kränze, keine Thrän' Kann was
wir an ihm verſehn, Machen ungeſchehn
und gut, Wenn's auch noch ſo leid uns

dem Leben wend' den Blick; Doppelt übe
aus nun Lieb' Gegeu jeden, der Dir blieb

Daß am ueuen Grab Du nicht Klagſt
ob neu verſäumter Pflicht. Unſer Leben hier

zu Land Jſt ja nur ein Pilgrimsſtand,

Das Vogelneſt im Briefkaſten.
Dorfe ſollen in dieſem

Sommer 2 Meiſen in einem Briefkaſten ihren
Tas hrütende

Weibchen verſchwand manchmal unter den Briefen,
entfloh aber nicht, wenn der Brieſträger den

thut. Von den Toten drum zurück Nach

Der uns führt nach kurzer Zeit Jn
das Jenſeits, wo befreit Wir von Sorg
und Schmerzen werden, Die uns drücken
hier auf Erden. Wohl dem Todten, denn er
ruht Jetzt im Schlummer, ſanft und gut

Wollt Jhr noch darüber klagen, daß er
frei von Sorg und Plagen Tröſtet Euch
und trauert ſtill, Füget Euch, wie Gott es
will Sonnenblick und Wolkenflor

Wechſeln friedlich nach wie vor. Winterlich
ſieht's aus ſchon ſehr; Grünes Laub giebts
jetzt nicht mehr. Nie mehr tönet Vögleins
Lied Denn das weilt ſchon längſt im Süd

Jn dem Winterſchlafe ruhn, Alle kleiner
Thiere nun, (Manche Menſchen ruhn für
wahr Selig ſchlummernd Jahr für Jahr)

doch noch immer bleibet aus Kälte und
des Winters Graus. Wenn der Winter nur
mal wieder Schickte Eis und Schnee her-
nieder, Da man ja faſt nicht mehr weiß,
Was das heißet: Schnee und Eis. Auf der
Rückreiſ' iſt begriffen Wieder jetzt auf
deutſchen Schiffen Unſen Kaiſerpaar, nicht
lange, Rüſten wir uns zum Empfange.

Der CLontierge.
Von H. Tykocinski.

Nachdruck verboten.

Der Ausländer, der ſich nur kurze Zeit in
Frankreich aufhält und Gelegenheit hat, den
demüthigen Concierge in ſeiner mehr als be-
ſcheidenen Wohnung zu beobachten, ahnt kaum,
welche wichtige Rolle dieſer im Leben des
Franzoſen ſpielt. Erſt wenn er ſeine Privat-
wohnung für längere Zeit bezogen hat und mit
ihm in Berührung kommt lernt er denſelben
recht kennen. Die Bedeutung des Concierge iſt
um ſo größer, als jeder, der nicht etwa ein
eigenes Haus beſitzt, in gewiſſer Beziehung von
ihm abhängig iſt.

Noch am Ende des vorigen Jahrhunderts er-
laubten ſich nur die Vornehmſten den Luxus,
einen Concierge bei ſich zu halten jetzt hat das
ärmſte Haus in Paris und auch in den anderen
franzöſiſchen Städten einen Concierge.

Das erſte, was einem hier in Friukreich in
die Augen fälle, wenn man ins Haus tritt, iſt
die Wohnung des Coneierge, die ſich gewöhnlich
dicht neben der Treppe befindet, und von der
aus man durch die Glasthür jeden Vorüber
gehenden b odachten kann. Jn den Arbeiter
vierteln beſteht dieſe Wohnung meiſtens aus
einem recht dunkeln Zimmer, das nicht ſelten
ſein Licht durch die Glasthüre erhält. Ein
breites, zweiſchläfriges Bett, ein großer Schran
und ein Tiſch füllen den ganzen ſchmalen Raum
aus. Die Küche daneben auf dem Gange gleicht
einem Kaſten und hat ſelten ein Fenſter.
Häufig wird ſie durch einen Kochofen erſetz, der
das ſchon ohnehin wenig um fangreiche Zimmer
noch enger macht

Eine der erſten Osliegenheiten des Concijerge
iſt, wie auch anderswo, die Wohnungen oder
Zimmer zu zeigen und zu vermiethen, dann
jedes Viertel- oder Holsjahr den Miethzins ein
zufordern.

Sein nächſtes Amt iſt das eines Thür-
wärters. Kommt jemand zum erſten Male in
ein Haus, ſo hat er ſich vor allem an den Con
e'erge zu wenden dieſer unterrichtet ihn, ob die
Leute, die er ſprechen will, zu Hauſe ſind, in
welchem Stock und auf welcher Seite ſie wohnen.
Ohne dieſe vorausgehende Erkundigung wird
m in hier kaum jemand ausfindig machen können,
da Namensaufſſchriften oder Viſitenkarten ſelten
on den Thüren zu fiaden ſind. Man fürchtet
eber, ſeine Adreſſe alle Welt ſehen zu laſſen;
es köanten ſie Leute erfahren, die man ſich gerne
vom Halſe halten möhte. Aus dem'elben
Grunde darf die Polizei keine Adreſſe mitiheilesz.
Um jemags aufzuſuchen, muß man entweder die
alte Adreſſe desſelben kennen oder min muß
ſich auf die Polizeipräfektur verlaſſer, tie es
übernimmt, einen zu dieſem Zwecke adreſſirten
Brief an den Betreffenden gelen en zu i ſſen,
Ob der Abſender den Aufeothelt des Geſuchten
erf ihren ſoll, bieibt letzterem üverleſſer.

Die Loge (ſo wird die Wohnung des Concierge
in der Regel genannt gleicht einem Auskunfts-
burean. Da giebt es, beſonders in Häuſern,
die dreißig bis vierzig Wohnungen enthalten,

in fortwährendes Ein- und Aus gehen, ein be-
ſtändiges Fragen und Antworten: Wo wohnt

Fräulein Amanda?“ „Jm ſechſten Stock links
ganz am Ende des Ganges.“ Herr Bertrand

„Jſt Herrwohnt im vierten Stocke rechts.

Tribaut zu Hauſe „Wann iſt Fra
Lairoix zu ſprechen Bald wird ein Packet
für Herrn X abgeliefert, bald eine Vſſitenkarte
für Madame Y zurückgelaſſen u. ſ. w.
Wenn man es unterläßt, beim erſtmaligen

Eintreten in ein Haus vor der Loge ſtehen zu
bleiben, ſo läuft man Gefahr, vom Concierge
angehalten zu werden. Er fragt und das
nicht ſelten in recht barſchem Tone, wohin
man wolle, und ſchaut einen an, als ob man
eine Bombe in der Taſche hätte. Der Franzoſe
kehrt daher, falls er dem Concierge noch un-
bekannt iſt, mag er auch genau wiſſen, wo der
Adreſſat wohnt, regelmäßig zuerſt in der Loge
ein. Er fragt der Form halber nach der be-
treffenden Perſon, um ſich ſo über ſeine Abſich-
ten auszuweiſen.
Auch Poſtſendungen werden in der Loge

hinterlaſſen, die dann der Concierge in der
Wohnung abzuliefern hat Nur Geld und
eingeſchriebene Briefe übergiebt der Briefträger
den Miethern eigenhändig.

Das Amt des Concierge als Thürwärterſ iſt
mit dem Schluſſe des Tages nicht zu Ende.

Jn Paris ſcheint Licht und Klarhe t Nun
zu ſiegen und die Wahrheit. Grüße in die
Näh' und Weite Sendet Euer Vetter
heute.

Um zehn Uhr Abends wird das Haus geſchloſſen.
Man be ommt jedoch keinen Hausſchlüſſel. Der
Concierge muß die Thür öffnen, mag an
kommen ſo ſpät man will. Auf das Klingeln
hin braucht er nur vom Bette aus ſeine Hand
auszuſtrecken, um die Thür zu öffnen. Die Zeit
kann einem hierbei manchmal recht lang werden,
wenn der Concierge eins zu viel getrunken hat
und etwas feſter als gewöhnlich im Schlafe
liegt. Ka kann man lange ſchellen, bis er ſich
aus Morpheus Armen aufrütteln läßt. Man
denkt da, wenn man recht müde iſt und ſich
nach der Bequemlichkeit ſeines Zimmers ſehnt,
unwillkürlich an den trauten Hausſchlüſſel im
lieben guten Deutſchland, den man immer in
der Taſche hat, und der einem ohne irgend
welche Schwierigkeit den Eingang zur Behauſung
verſchafft. Jſt der Concierge enolich aufge-
ſcheucht und die Hausſchwelle überſchritten, ſo
hat man noch eiue kleine Förmlichk it zu er-
füllen, nämlich beim Vorbeigehen an der Loge
ſeinen Namen anzugeben. Dieſe Maßregel hat
den Zweck, das Eindringen unberufener Gäſte
zu verhindern.

(Schluß folgt

Wetterbericht des Kreisblattee.
20. November Ziemlich kalt, Niederſchlag. Windig.

m aecocowowo wemDeutſche Fonds.
17. November.

Deutſche Reiche- Anleihe 101,60 be
do. do. 101,40 ber. do. 93,80 bPreuß e Staatsanleihe 3 101,30 B
do. do. 3 101,490b2do. do 94,40 baPfandbriefe Sächſiſche 4 104,00

do. do. 3 88,75 GRentenbriefe Sächſiſchec 4 102,10

Aus dem Geſchäftsverkehr

PallSeide 75 Pfge.
bis 18,65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige
„Henneberg-Seide“ von 75 Pfg. bis Mk. 18,65
per Meter in den modernſten Geweben, Farben und
Deſſins. An Jedermann franco und verzollt ins
Haus. Muster umgehend. (3308G. Henneberg's Seiden- Fabriken Hof Züärioh

eidenstoffe
Bevor Sie Seidenstoffe Kaufen, bestellen
Sie zum Vergleiche die reichhaltige
Collection d. Mechan. Seidenstoff-Weberei

Hoflie-MICHELS Gie feranten
BERLIM Leipziger Str. 43 Deutschlands grösstes

Specialhaus für Seidenstoffe n. Sammete

Extra-Beilage!
Unſere Leſer werden auf den heutigen intereſſan

ten Proſpekt über die
rühmlichſt bekannten Hansmittel

der Firma C. Lück, Kolberg
aufmerkſam gemacht, und gebeten, denſelben von
der Firma direkt zu verlangen, wenn er ihnen
nicht zu Händen kommen ſollte. Die Lückſchen
Hausmittel haben ſich ſeit Generationen bewährt.
Dieſelben ſollten als treue Freunde des Hauſes in
jeder Familie vorräthig gehalten werden. Aus
führliche Gebrauchsanweiſung ſowie zahlreiche Zeug
r r jeder Flaſche. AlleinigerFfabrikant C. L ück
Kolberg.Echt zu haben in den Apotheken (3 181

hmackhaft 3497

wird jede Suppe und jede ſchwache Fleiſchbrühe durch Zuſatz von „Maggi“ zum Würzen der Suppen, wenige Tropfen per Teller genügen JnOrigzinalfläſhchen von 35 Pf. am zu haben
in Delikteß, Kolonialw.- Geſch. u. Droguerien. Orig.Fläſchchen Nr. O werden zu 25 Pf., Nr. 1 zu 45 Pf., Nr. 2 zu 70 Pf. mit Maggi nachgefullt. Vor Vermiſchungen wird gewarnt
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SmyrnaKnüpferei.
erieburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsbla t

3509) umſonſt,

Original-Fabrikpreiſe.ne u. Unkeertgt I'heod. hühr
Sonntag, den 20. November.

Nohf.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 20. Nov. (Todtenfſeſt)

predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends 5 Uhr: Diakonus Bithorn.
Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Superintendent
Martius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger Bornhal.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther. Jm Anſchl. Beichte u. Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr Diakonus Schollmeyer. Jm
Anſchl. Beichte und Abendmahl. Geſammelt
wird eine Kollekte für die Magdeburger
Stadtmiſſion. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglingéverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Pafior
Deliue. Nach dem Gottesdienſt und Abends
7 Uhr Beichte und Abendmahl.
F Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Teuchert. Jm Anſchluß an den Goitesdienſt
allgemeine Beichte und Abeundmahl. Paſtor
Teuchert. Anmeldung rothwendig. Abends
b Ubr Abendsgottesdienft. Paſtor Teuchert.
Jm Anſchluß daran allgemeine Beichte und

Paſtor Teuchert.Abendmahl.
nothwendig.

Aumeldung

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei dem Hinſcheiden
und der Beerdigung nnſerer lieben
unvergeßlichen Mutter, Großmutter
und Tante, der Wittwe Bertha
Stecher geb. Böhme, ſagen wir allen
Betheiligten unſern aufrichtigſten Dank.

Merſeburg, den 19. Nov. 1898.
Die trauernden

3499) Hinterbliebenen.
Zwangsversteigerung

Montag, den 21. Nov. 1393,
Mittags 12 Uhr,

verſteigere ich an Ort und Stelle in
Leunga:

eine Zuchtſaue
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Sammelplätz im Köhler'ſchen Gaſt-
hofe daſelbſt.

Kettenbeil,
3510] GerichtsVollzieher kr. A.
Zwangsversteigeruns,.
Dienſtag, den 22. Nov. 1398,Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich im Gemeindegaſthofe zu
Frankleben

ein Pferd (Schimmelſtute)
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 19 Nov 1898.
Kettenbeil,

3511) GerichtsVollzieher kr. A.

HolzAuktion.
Montag Nachmittag 2 Uhr.
3591 Rother Brückenrain 4.

Mark 3000
auf 1, Hypothek von pünktlichem Zins-
zahler, ſofort, oder zum 1. Januar
geſucht. Off. unter Z. 3477 an die

Exped. d. Bl. eauf r950,000 Mark uviere e hibar. Offerten erbittet v

H. Silberberg, e
Hebebuch,

Steuer Einnahme-
Buch,

Liquidations-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Zu vorziehen durch jede Buchhandlung

ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med.- Rath Dr. Müller über das

r in 22S 8 LFreizusendung fürl W i. en

Orkelcranicenicases e
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und vereinigten

Gewerke zu Merſeburg.
S GEGeneral-Perſammlung S

Montag, den 21. November, Abends 9 Uhr,
im Reſtaurant „„Zur guten OQuelle“.

Tagesordnung:
1) Neuwahl für die ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder.
2) Wahl der Reviſoren,
3) Aerztewahl.
4) Statutenänderung.
5) Anträge von Mitgliedern.
6) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Wegen Stockung im Export
habe ich durch den Abschluss mit einer ersten
Fabrik Sachsens circa

h Mällion M Meter
reinvollene Cachemire

in schwarz, in farbig, in Abendfarben billiger an-
zubieten, als dieselben bis jetzt in Tausenden von
Stücken an die grössten Exporteure verkauft worden
sind. Diese Cachemire, die sich in Folge ihres
sammetartigen Griffes und Aussehens eines Welt-
rufes und allgemeiner Beliebtheit erfreuen, Kosten:
in 9G em breit, 70 Ptf., 85 Pt., I00 P.

„110 I110 130 150
das Meter.

Proben frell Nichtbefriedigendes nehme ich zurück.

Aug. Toliek, Heiprig.
Deutsches Modenhaus.

42 24 C C Cd 7 7 7 r r
y J

P I 9d do 0e e ID J z V.

e v S W 7

S als wirkſamſtes Vertilgungsmittel

empfi ehlt billigſtSt u ccharin-Hafer

(3505 d
Be

alle a S., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

ricdmann To.
Bank- und Wechselgeschäft.

besonders:
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Oreditgewährung, Discontirung von Wechseln,
Contocorrent- und Oheck- Verkehr.

Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

1592

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

in habenin T r Toſomaſſfaaren-,
Droguen- und Seifenhbandlungen.

v hDr h Dr. Thompson's
Seifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

bi ligste und bequemstsEFEN- VW'asechmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen Dr. Thompseon““

und die Schutzmarke Schwan.““ [1400

a

e

26.

NNur 34 P. Stadttheater
für den Monat Dezember in Halle a. S.koſtet bei allen Poſtanſtalten und Sonntag den 37 November.
Landbriefträgern die täglich in Abends 7, Uhr:8 Seiten großen Form s erſchein o r ſeine Brüder
nende, reichhaltige liberale Egypten.

Berliner
Morgen Zeitungnebſt r m Familienblatt“ mit

feſſelnden Erzählungen, ſowie in
ſtruktiven Artikeln aus allen
Gebieten, namentlich aus der
Haus und ger tethychaſt.

Jhre ce

150000
Abonnenten liefera den beſten
Beweis, daß die politiſche Haltung
und das Viclerlei, welches ſie für
Haus und Familie an Unter-
haltung und Belehrung bringt,

großen Beifall findet.
Probe-Nummern gratis durch
die Expedition der „Berliner Morgen

Berlin JW. (3498Zetuno“

Winters Patent

Germanen
Ofen

e S nach verbeſſertem iriſchen
Syſtem für dauernden und zeitweiſen
Brand mit jedem Brennſtoffe em-

pfiehlt 3193Alb. Bohrmann's Necbkf.
Jnh. W. Seibicke, Ofenhandlung

Gotthardtſtraße 8.
atente, Gebrauchs Muſter
Schutz fertigt billigſt aus

H. Mefse,
Merſeburg,? gr. Ritterſtraße 1.

Soeben erſchien die neueſte
Preisliſte über

Delikateſſen
und Conſerven von (3500
Martin Gans Nachfl.,

Hamburg, gr. Theaterſtr. 25,

Kein [1296Haus ſchwamm
bei Anwendung von

Dr. Fl. Zerener'sAntimerulion
D. R. G. M. 13777.

Gustav Sohallehn, chem. Fobrik,
WMagdeburg. gegr. 1848.

S Graul.
Andenſrraße 5

iſt die erſte Etage wegen Verſetzung
des bisherigen Jnhabe s, des Herrn
Reg.- Aſſeſſor Tuercke, zu vermiethen

und am 1. April 1899 zu beziehen.
3504) H. Steckner.

Hrgkortung von Whee Mehul.

Die nächſte Aufführung von Jugend-
freunde findet am Dienſtag ſtatt.

Kirchl. Verein St. Maximi
Montag, den 21. November,

Abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

Männer Verſammlung.
„Ein Vermächtniß Wicherns“. (Ref.

P. Bornhak.) Gäſte ſind willkommen.
3507) Der Vorſtand.

Dienſtag, den 22. November
Verſammlung der confirmirten
Mädchen, Mälzerſtr. 13. (3506

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.

Unſer diesjährigess
Herbst vergnügen

findet Donnerſtag, d. 24. Nov.
1393, von Abends 7 Uhr ab, im
„Tivoli“ ſtatt und bietet das Pro-
gramm Konzert, Theater und Ball.

Wir laden unſere geehrten Mit-
glieder und deren Angehörige hierzu
ergebenſt ein.
3503) Der Vorſtand.

Orteskrankenkaſſe
des Maurergewerks.

General-Versammlung,
Sonnabend, d. 26. Nov. d. J.,

Abends 3 Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
ReviſorenWahl zur Prüfung der

Jahresrechnung 1898. Vorſtandswahl.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.3494

Ortskrankenkaſſe
für die im Tiſchlergewerbe und
in andern verwandten Gewerben zu

Merſeburg beſchäf ftigten Perſonen.
Generals ersammnlung

Montag, den 28. Nov. er.,
Abends Z. Uhr,

in der Reſtauratio „Zur guten
Quelle“ bierſelbſt.

Tagesordnung
1. Wahl der Rechnungsprüfungs-

Commiſſion.,
2. Neuwahl des Vorſtandes.
3. Verſchiedenes

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich bis
zum 26. Nov. er. beim Vorſitzenden
einzureichen.

Merſeburg, den 18. Nov. 1898.

Der Vorstand.
3491) W. Borsdorff, Vorſitzender.

Klettenwurzel-Oel.Feinſtes, beſtes et zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Ausfallen
und frühe Ergrauen desſelben und be
ſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, Flaſche à

75 und 50 Pfg. empfiehlt (497
Gustav Lots Nachf.

Ein Laufburſche
für ſofort geſucht

S Kreisblatt Expedition.

Reklamationen
über unpünktliche Zu-
ſtellung des „Kreis

blattes“, bitten wir ungeſäumt bei
unſerer Expedition anmelden zu wollen.

Bericht
aus der Lan dwirlhſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielt

Getreidepreiſe am 18. November 1898,
Curt Röber, Braunsohweig,

Ein möblirte mit j Preis pro 100 Kilogrammn Schiſtanne ſt e n KinderbewahrAnſtalt. Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Tuchtige- aur er 334 3) Grüneſtraße 5. Das 2. Rährn für die Altenburger 7 7 7 7 7
werden für Winterarbeit Wei hohem C. F. Malpricht. KinderbewahrAnſtalt findet Maſeburgt 2 Z 7 2 2Lohn ſofort für großen Bau geſucht. Ein möblirtes Wohn nebſt Donnerſtag, d. 24. Nov., Weiß g. 17.00 15 75 16,60-17,00
Zu melden Schades Gaſthof, Schlafzimmer iſt ſofort zu ver Nachmittags 3 Uhr, bei Frau Ober e enfels.
3483) Böhlitz Gyrenverg/ miethen. (3017 regierungsrath Pogge, Halleſche Naumburg e S SEiſenbahnſtation Leutzſch b. Leipzig Halleſche Str. 17 I, l. Straße, ſtatt. Querfurt 16,50 15,70 12,50 Se

Veraniwortlich für die Redaktion Rudolf Hei ne Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Halle a. S.

V

Nr. 2
[-p——-

Die
Merſebu
1899
pachtet

Wir
auf

im untse

Die
bekannt
her im

Meer

überſeh
wichtig
gung ü
üblich,
Leſung
alle die
bringer
irgend
ohne,
Wollen
Tempo
dürften
die n
Königs
thätig
Es läf
öffnun
Zug in
wird

Wel
nehme
nicht

Jnni
in de
ander
hat di
lichen

len A
beding

So ſt
neten
Mand
von 9
Parte
und d

Die
Anhal
ſamme

Chara
lagen

Einflr
Dinge
bereits

ſteine
den 2
lichen

die M
Kaiſer
beiden
Verſch
ſich o
unſer


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 272.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






